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Im Landwirtschaftsministerium der Kasachischen SSR

He ub e sch af fungstem po— 
verstärken

An die Teilnehmer der internationalen 
Buchausstellung 1967 in Moskau

Die Beschattung des Grobfultcrs für die Vieh­
versorgung im Winter 1967—1968 Ist In. eine 
entscheidende Etappe- getreten. Die Sowchose und 
Kolchose der Republik sollen 26 Millionen 297000 
Hektar Natur- und gesäter Gräser mähen und 
12 Millionen 242000 Tonnen Heu beschaffen.

Der.Gang der Heumahd.In einer. Reihe, von 
Gebieten und Rayons ruft ernste Besorgnisse her­
vor und verlangt die Mobilisierung . der ganzen 
Technik und Menschenressourcen .zur Verstär­
kung der Futterbeschaffung.

Zum 1. Juli batten die 'Wirtschaften der Repu­
blik Im ganzen 6 063 000 Hektar gemäht, was 23 
Prozent zum Plan ausmacht, Heu von Natur- und 
gesäten Gräsern wurde 1602000 Tonnen — 13 
Prozent.zutn Plan — beschafft. Im Vergleich zum 
entsprechenden Zeitabschnitt des Vorjahrs wurde 
Gras um 6 Prozent weniger gemäht und Heu 
um drei Prozent weniger beschafft.
-Die Spltzcnwirtschaften der südlichen Rayons 

der Republik schließen die Futterbeschaffung ab. 
Der Lenln-Sowchcs. Gebiet Dshambul. und „XXI. 
Parteitag". Gebiet Tschlmkcnt, haben schon den 
Plan der Heubeschaffung erfüllt und setzen diese 
wichtige Arbeit fort.

in vielen Gebieten und Rayons haben sich 
schwere Verhältnisse für die Heubeschaffung ge­
bildet. Niedriger Grasstand, hohe Temperaturen ver­

langen größere Organisiertheit und operativere 
Handlungen von selten der I-cHcr der Sowchose. 
Kolchose und landwirtschaftlichen Organe. Es ist 
sehr wichtig, die Heuerntetechnik und Arbeitskraft 
richtig zii verteilen und die Heumahd auf allen
Flächen — auf Naturwiesen, den Ländereien aus 
dem Staatsfonds, der Forstwirtschaft, an den Weg­
rändern. längs den Aryks und Schluchten, auf den 
Bergabhängen zu entfalten, damit Jede Wirtschal t 

.die nötige Menge Heu für die.Viehzucht beschaffen 
kann. *

Einen großen Zeltabstand lassen zwischen dem 
Mähen und ‘Schobern die Wirtschaften- • des Ge. 
blets Akljublnsk zu, wo rfur 48 Prozent des ge­
mähten Grases geschobert sind. Im Gebiet Nord.
Kasachstan — 33.'

Im Jahre-1967-müssen die Sowchose der Re-1 
publik an den Staat 40000 Tonnen Heu liefern,' 

zum 1. Juli wurden ' nur 149 Tonnen geliefert. 
Dies erklärte sich durch die Undlszipllnierthelt der 
Leiter der landwirtschaftlichen Organisationen der 
Gebiete Tschlmkent, Dshambul und Alma-Ata. die 
nur ganz wenig Heu an den Staat abgellefcrt 
haben.

Das Landwirtschaftsministerium verpflichtete die 
landwirtschaftlichen Organe und die Letter der 
Wirtschaften, das Tempo der Heubeschaffung und 
die Heuablleferung an den Staat zu verstärken.

Das Zentralkomitee der KPdSU und 
der Ministerrat der UdSSR begrüßen aufs 
wärmste die Teilnehmer der Internationa­
len 'Buchausstellung und in Ihrer Person 
das große Kollektiv von Autoren. Mitar­
beitern der Verlage, polygraphischen Be­
triebe und des Buchhandels der soziali­
stischen Länder.

Die Internationale Buchausstellung in 
Moskau wird am Vorabend des 50. Jah­
restags der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution veranstaltet. Sie demon­
striert anschaulich und überzeugend die 
gewaltigen Errungenschaften des Sozialis­
mus In der Entwicklung der Ökonomik, 
Wissenschaft und Kultur.

In den Ländern des Sozialismus Ist das 
Buch zu einem treuen Berater und E-- 
zlchcr der Werktätigen geworden. Es 
bringt in die Massen die großen _ Ideen 
des Marxismus-Leninismus, die Wahrheit 
über den Kommunismus, ruft die unter­
drückten Völker zum Kampf gegen Impc-

Zentralkomitee der KPdSU

rlallsmus und Kolonialismus, für Freiheit 
und nationale Unabhängigkeit auf.

Die Buchvcrlagstätlgkelt in den sozia­
listischen Staaten entwickelt sich Im 
Interesse der Völker. Im Namen des 
Wachstums des revolutionären Bewußt­
seins von Millionenmassen. läßt sie an den 
Schätzen der vaterländischen und Welt­
kultur tcllhaben.

Die In Moskau eröffnete Internationale 
Buchausstellung, die Erweiterung von 
brüderlichen Beziehungen der Verlage 
der sozialistischen Länder fördern den 
gegenseitigen Austausch von geistigen 
Schätzen und praktischen Erfahrungen bei 
der Errichtung einer ncum Welt.

Das Zentralkomitee der KPdSU und 
der Ministerrat der UdSSR wünschen den 
Ausstellungsteilnehmern große Erfolge In 
der weiteren Entwicklung der Buchve.'- 
lagstäUgkelt. in der Herausgabe von Bir­
chern, die der großen Epoche des Auf­
bau« der sozialistischen, der kommunisti­
schen Gesellschaft würdig sind

Ministerrat der UdSSR

BUCHAUSSTELLUNG ERÖFFNET

rxweite 
(•iuzernemahd
I • Wie der KasTAG-Korrespon­

dent mlttellt. haben die Mechanl-
'/■ satoren des Alma-Ataer Tabak­

sowchos die zweite Luzernemahd 
begonnen. Ihnen steht bevor, 500 

Hektar Luzerne einzubringen. 
Die erste Mahd . brachte 33.5 
Zentner vom Hektar ein, die 
zweite — 20 Zentner. In der 
dritten Abteilung erntete die 
Futterbeschaffungsbrigade 800 
Tonnen Heu und für Jede Tonne, 
die In den ersten fünf Tagen be­
schaffen wurde, rechnete man 
den Mechanisatoren einen 60pro-. 

zentlgen Zuschlagslohn an. nach 
fünf Tagen — einen 3Oprozen- 
tigen. Solchen Zuschlagslohn be­
kommen auch die Schobersetzer 
und Mäher, die mit Pferden oder 
'manuell Heu beschaffen.

? Mit der zweiten Luzernemahd 
haben auch andere Wirtschaften 
iLs Slebcnstromgebiets bc- 
fjpnneoz -

Schneller und billiger
Auf den Wiesen des Sowchos 

„Koktjubinskl" folgen den Heu- 
ernieaggregatcn sieben Kombines 
SK-3 mH sclbstentladendcn An­
hängewagen. Die Kombine sam­
melt die Schwaden auf. das Heu 
kommt in den Wagen, wo es 
von einem Arbeiter festgetreten 
wird. Der- Wagen wird losgehakt 
und mit einem Rädertraktor zu 
den Viehzuchtfarmen transpor­
tiert. Nur einige Minuten braucht 
der Traktorist, um akkurat die 
vlertonnige Heulast abzuladcn. 
Einige nebeneinander gelegte 
Haufen bilden einen fertigen 
Schober.

Das Aufsammeln des Heus und 
die Schobersetzung mit selbstent- 
ladcnden Anhängewagen ermögli­
chen der Wirtschaft, die Ausga­

ben für die Beschaffung eines 
Zentners Heu um 20 Kopeken 
herabzusetzen. Nach dem Bei­

spiel des Sowchos „Koktjubinskl"

wenden auch die Mechanisatoren 
der Sowchose „XXlll. Parteitag". 
..40 let Kasachskoi SSR". der 
Kolchose „Awangard". ..40 let 
Oktjabrja”, Rayon Leninsk!, und 
der landwirtschaftlichen Ver­
suchsstation • des ' Gebiets abge. 
schrlebene Kombines zum Schwa­
densammeln an.-

(KasTAG)
Gebiet Aktjublnsk

Hochbetrieb 
auf den
Heuschläger. .

Von Tag zu Tag wachsen die 
Heuschober In der vierten Bri­
gade des Sowchos „Usun-Bulak- 
skl". Rayon-Kokpektlpskr. Der 
Traktorist Juri Braun und die

Moskau Ist In diesen Tagen zur Haupt­
stadt des Büches geworden. Die besten 
Ausgaben aller Unionsrepubliken unseres 
Landes und der brüderlichen sozialisti­
schen Staaten sind Im Moskauer Park 
Sokolniki vertreten. Hier wurde am 3. 
Juli feierlich die internationale Bücher- 
ausstellung. die dem 50. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevolution 
gewidmet ist, eröffnet.

'Vor dem Eingang des Ausstellungs­
pavillons fand eine stark besuchte Kund­
gebung statt. Der Kandidat des Politbü­
ros des ZK der KPdSU. Sekretär des 
ZK der KPdSU, P. N. Demitscbew ver­
las das Begrüßungsschreiben des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der UdSSR 
an die Ausstellungsteilnehmcr.

(TASS)

Heute ist der 110. Geburtstag der hervor­
ragenden Funktionärin der deutschen und 
der internationalen kommunistischen- und 
Arbeiterbewegung Klara ZETKIN.

Schobersetzer Wladimir Soko­
low und Nikolai Pawlow legen 
täglich bis 400 Zentner Heu In 
Schober, was 140 Prozent ihres 
Solls beträgt. Das trockene Heu 
wird sofort zur Vlchüberwlnte- 
rungsstcllc transportiert. Die 
Traktoristen Ewald Sagel. Alex­
ander Selb und Wassili Samar­
ski. die das Heu transportieren, 
überbieten ebenfalls' ihre' Auf­
gaben.

Erich MARTINS 
Gebiet Semlpalatinak

Neues Betonwerk
Zellnograd. (KasTAG). Das 

Keramsltbetonwerk lieferte seine 
erste Produktion. Es wird jähr­
lich 135 000 Kubikmeter Be- 
tonerzeugnlsse für das Industrie- 
und Zivilbauwesen und seine 
Kcramsithalle — 200000 Kubik­
meter Rundschotler liefern.

Das Werk ist mit moderner 
Technik ausgerüstet. Alle Pro­
duktionsprozesse sind mechanl-1 
slcrt und automatisiert. Die rie­
sige Bctonmtschungshalle wird 
nur von drei Mann betreut. Auch 
das Zemcntlager Ist automati­
siert. Der Zement- wird mittels 
Pneumatik der Rohrleitung W- 
geführt. Bel dér Fertigbearbei­
tung der Platten Ist die manuelle 
Arbeit vollständig beseitigt.

Das Werk wurde von dem 
Kollektiv des Trusts „Zellntrans- 
slroi”- gebaut.

Heringsfang mit Grundnetz Im 
Ochotsker Meer.

Foto: J. Murawln
(TASS)

tass-

WARSCHAU. Wissen­
schaftler und Fachleute 

aus 16 Ländern, darunter eine 
Delegation der Sowjetunion, be­
teiligen sich an dein 4. Interna­
tionalen Kongreß für Meßkunde, 
der am Montag in Warschau be­
gonnen hat.

Zu gleicher Zelt wurde In der 
polnischen Hauptstadt eine Aus­
stellung „Inils 1967" eröffnet, 
die als Internationale Leistungs­
schau von Meßgeräten gilt. In 
der Ausstellung werden über 700 
Exponate gezeigt.

PRAG. Hier hat,der 9: Kon­
greß'der' 'Internationalen 

Archllcktcnunlon begonnen? Dar­
an beteiligen sich. Vertreteraus 
65 Ländern der Welt.' . .

WARSCHAU. De^ Präsi­
dent Frankreichs. General 

de Gaulle, wird mit seiner Gat­
tin auf Einladung des Vorsitzen­
den des Staatsrats der Volksre­
publik Polen, Edward Ochab.

N. V. Podgorny 
im Irak

Bagdad., (TASS). Der VorilL 
zende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR N. V. 
Podgorny stattete am 3. Juli 
dem Präsidenten der Irakischen 
Republik, Abdel Rahman Aref, 
In seinem Amtsitz elften offiziel­
len Besuch ab.

Nachmittags legte N. V. Pod­
gorny am .Grabe-des verschiede­
nen Präsidenten der Irakischen 
Republik. Abdel Salam Aref, 
und am Denkmal des Unbekann­
ten Soldaten Kränze nieder. Die 
sowjetischen Gäste wurden von 
einer Delegation der irakischen 
Regierung begleitet.

N. V. Podgorny und seine 
Begleiter wurden von den Bag­
dadern mit brausenden Ovationen 
begrüßt, sie ließen die sowjetisch- 
arabische Freundschaft hochle­
ben.

Im Anschluß begaben sich 
N. V. Podgorny und die Ihn be­
gleitenden Persönlichkeiten zum 
Palast der Republik, wo eine 
offizielle Zusammenkunft mit dem 
Präsidenten der Irakischen Re­
publik, Abdel Rahman Aref und 
den Mitgliedern der Irakischen 
Delegation stattfand.

Französischer Ministerpräsident In Moskau
Zu Ehren Pompidous

Die Regierung der Sowjetunion gab am 3.‘ Juli" 
ein Essen zu Ehren des französischen Minister­
präsidenten Georges Pompldou. der wie bekannt, zu 
einem offiziellen Besuch nach Moskau gekommen 
ist.

Mit dem französischen Ministerpräsidenten waren 
bei dem Essen im Kreml der Außenminister Couve 
de Murvllle und andere offizielle (französische 
Persönlichkeiten. .

SowJetlschefsctts nahmen die Genossen ,L. I. 
Breshnew, A. N. Kossygin und andere offizielle 
Persönlichkeiten teil.

Freundschaftliches 
Gespräch

Der Ministerpräsident Frankreichs. Georges 
Pompldou, stattete am 3. Juli dem Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR, A. N. Kossygin. Im 
Kreml einen Besuch ab. An dem freundschaftlichen 
Gespräch nahmen der französische Außenminister 
Maurice Couve dc.Murvllle, der-erste Stellver­
treter des Außenministers der UdSSR. W. W. 
Kusnezow und andere offizielle Persönlichkeiten 
der beiden Länder teil.

Sowjetisch-Französische Verhandlungen
Am 4. Jul) begannen in Kreml 

die sowjetisch-französischen Ver­
handlungen. Es fand ein allseiti­
ger Meinungsaustausch über ei­
nige aktuelle Internationale Pro­
bleme statt, wobei das gegensei­
tige Verständnis zwischen der 
UdSSR und Frankreich in einer 
Reihe wichtiger Fragen aufs 
Neue bekräftigt wurde.

An den Verhandlungen, die 
in freundschaftlicher Atmosphä­
re verliefen, nahmen teil:

sowjetischestem der Vorsit­

zende des Ministerrats der 
UdSSR A. N. Kossygin, der 
stellvertretende Vorsitzende d?s 
Ministerrats der UdSSR W. A. 
Kirillin, der Minister für Außen­
handel der UdSSR N. S. Pate­
nts ehe w und andere;

französischerseits — Premier­
minister Frankreichs Georges 
Pompldou. Außenminister Frank­
reichs Couve de Murville und 
andere.

. (TASS)

Kommunique über den Aufenthalt 
N. V. Podgornys im Irak

Auf Einladung des Präsidenten der Republik Irak Abdel Rahman 
Mohammed Aref wellte der Vorsitzende des Präsidiums des Obersten 
Sowjets oer UdSSR N. V. Podgorny vom 3. bis 4. Juli 1967 zu 
einem Freundschaftsbesuch In der Republik Irak.

N. V. Podgorny und seiner Begleitung wurde ein herzlicher 
Empfang bereitet. was ein Ausdruck der Freundschaftsgefühle und 
Sympathien Ist. die das Irakische Volk für das Sowjetvolk empfin­
det. N. V. Podgorny äußerte aufrichtige Anerkennung für den war­
men Empfang.

Zwischen dem Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR N. V. Podgorny und dem Präsidenten des Irak Abdel 
Rahman Mohammed Aref fanden Unterredungen statt, die In einer 
Atmosphäre der Freundschaft und gegenseitigen Einvernehmens 
verliefen.

Während der Zusammenkünfte und Unterredungen wurden Fra­
gen erörtert, die die Lage Im Nahen Osten Im Zusammenhang mit 
der Aggression Israels gegen die arabischen l<änder, und eile Maß­
nahmen betreffen, die durchgeführt werden müssen, um die Folgen 
der Aggression zu liquidieren, i

Es wurden Fragen der weiteren Stärkung der freundschaftlichen 
Beziehungen und der Zusammenarbeit zwischen der Sowjetunion 
und dem Irak behandelt. Die Selten tauschten'auch nützliche Mei­
nungen über eine Reihe von Internationalen Problemen aus, die 
für bilde Länder von Interesse sind.

Die Visite des Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR N. V. Podgorny In' die Irakische Republik wird nach 
beiderseitiger- Meinung der Sache der weiteren Entwicklung der 
Freundschaft und der Zusammenarbeit zwischen beiden Ländern Im 
Intenesre der Völker der Sowjetunion und des Irak. Im Interesse 
dor-Festigung-des-'allgemeinen Friedens und'der Sicherheit fördern.

Zur Feier des Tages 
der Kasachischen SSR

OTTAVA. (TASS). Zür Feier 
des Tags der Kasachischen SSR. 
der Im Sowjetischen Pavillon auf 
der Weltausstellung am 9. Juli 
begangen wird. Ist am 3. Juli 
eine Delegation der Republik un­
ter der Leitung des Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten S> 
wjets der Kasachischen SSR 
S. B. Nijasbekow in Montreal ein­
getroffen. Der Delegation gehö­
ren an: der Deputierte des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR S. N. Imaschcw (Stellver­
tretender Leiter der Delegation), 
der Minister für Kultur der Re­
publik I. Omarow, der Präsident 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSR Sch. 
Jessenow, der Vorsitzende des 
•Vorstands des Schrlftstellcrver- 
bands der Kasachischen SSR. A. 
Scharipow, der Vorsitzende des 
Vollzugskomitees des Karagan- 
daer'Gebletssowjels der Wcrklti- 
Ugendeputlëi'len W. Aschlnow, 
der Oberlngcnleur des Ust-Kame- 
nogorsker Blel-Zlnkkomblnats 
namens W. I. Lenin, Deputierter 
des Obersten Sowjets der Repu­
blik S. T. Tukejanow, der Kom­
binefahrer des Konstantinowski- 
Sowchos. Gebiet Zellnograd, De­
putierter des Obersten Sowjets

der Republik A. I. Kirejew. Vor­
sitzender des Kolchos. ..XXH, 
'Parteitag der KPdSU". Gebiet 
Alma-Ata. K. Assanow und dar 
Leiter des Lehrstuhls der eng­
lischen Sprache Im Fremdspra- 
chen-lnslltut Alma-Ata, N. Kur- 
manbajew.

Auf dem Internationalen Flug­
hafen In Montreal wurde die De­
legation vom Botschafter der 
UdSSR In Kanada I F. SchpedJ- 
ko. dem Direktor der Sektion 
der Sowjetunion auf der Welt­
ausstellung P. A. Tschcrwjakow 
und den Vertretern der städti­
schen Behörden der Kanadischen 
Korporation EXPO-67 empfan­
gen.

Zusammen ml( der Delegation 
der Republik trat In Montreal 
eine große Gruppe kasachischer 
Meister der Kunst ein. Unter Ih­
nen sind die Volkskünstler! nnen 
der UdSSR Rosa Dshamanowa, 
Rosa Baglanowa. Blblgul Tule- 
genowa und der Volkskünstler 
der UdSSR Rlschat Abdullin. 
Während der Feier des Tages 
der Kasachischen Republik wer­
den sie mit Konzerten auftreten.

(TASS)

vom .6. bis'.12. .September' d. J. 
zu einem Staatsbesuch In Polen 

• wellen, meldet "PAP. Die Visite 
: sollte Im Juni stattftndcn,. wurde 
'• 'jedbch/auf 'Vereinbarung .beider 
! Selten Jm-Hinblick .auf die. Lage 
1 im'Nahen Osten verschoben.

Havanna. Das Tri- 
contlnentalkomltee für 

Unterstützung . Vietnams Im 
Kampf gegen die USA-Aggres­

sion hat die Bombardements dar 
entmilitarisierten Zone Vietnams 
scharf verurteilt.

In der von . der Nachrichten, 
agentur Prensa Latina durchge­
gebenen Erklärung heißt ‘es. -am 

• 20.. 21., und ,-23. Juni seien über 
900 Bomben verschiedener 
Typen auf die-Ortschaft Vlnhqu. 
ang abgeworfen worden. Damit 
hätten sich die Aggressoren als 
grausame Piraten bloßgcstellt. 
denen Jedes menschliche Gefühl 
fremd Ist.

LONDON. Israel habe
Napalm- und andere Brand, 

bomben gegen die Soldaten und 
die Zivilbevölkerung In großem 
Außmaß eingesetzt. Dies er­
klärten Arzte des amerikani­
schen Colleges In Beirut (Liba­
non). die die Opfer der Israeli­
schen Aggression In Jordanien 
an Ort und Stelle behandelt hat­

ten. Darüber berichtete die briti­
sche Zeitung ..Moniliig Star", 
die eine Erklärung des Komitees 
„Das Freie Arabien” aus diesem 
Anlaß veröffentlichte.

1 ENINGRAD. Das hydro- 
graphische Schiff ..Snel- 

llus'* unter der Flagge von Kon­
teradmiral Langcräar. Chef des 

hydrographischen Dienstes der 
• Kriegsmarine der Niederlande, 
hat nach fünftägigem Aufent­
halt Leningrad verlassen.

Die holländischen Seeleute be­
suchten Museen und Theater 
Leningrads und kamen mit so. 
wjetlschen Marineleuten zusam­
men. Sie unternahmen auch einen 
Ausflug zum Kreuzer ..Aurora".



Für 650 Zentner
Rüben vom Hektar

Wie ein großer Vogel seine Flü­
ge) hat über dem Feld 
ihre Rohre die Beregnungsan­
lage DD-100 ausgebreitet. Unter 
Druck rieseln aus ihnen Tausende 
dünne Wasserstrahlen. Sie spielen 
sieh in den Sonnenstrahlen in al­
le Regenbogenfarben wider und 
fallen auf die Rübenhlntter nieder. 
Nikolai Bernhardt betrachtet die 
Zwisehenreihen. Der Boden hat 
sich genügend mit Naß getränkt, 
also kann man weiterfahren.

Nikolai zieht den Hebel, und 
über den Feldern ertönt ein schar­
fes Signal. Die Wasserstrahlen 
werden schwächer und der Trak­
tor rückt langsam von der Stelle.

Alexander Neuman, Nikolais Ar­
beitskollege, nimmt aus dem Aryk 
das eiserne Scheideschild und 
befestigt cs etwa 20 Meter von 
der Beregnungsanlage. Das Wasser 
fällt. Es fließt bis zum zweiten 
Scheideschild und bleibt schäu­
mend stehen. Wieder rieselt das 
Wasser in Myriaden Spritzern als 
künstlicher Regen auf den grünen 
Teppich der Zuckerrüben. Nikolai 
prüft das Aggregat, den Wasser­
stand im Aryk und kommt dann 
zu uns. Sein Gesicht hat einen et­
was müden Ausdruck. Das ist er­
klärlich, denn es geht schon die 
zweite Hälfte des Arbeitstages. Die 
Sonne brennt unbarmherzig, aber 
im Schatten zu sitzen, ist keine 
Zeit. '

„Entschüldigt, die Hände sind 
schmutzig", sagt Nikolai grüßend.

..Haben es mit Erde. Wasser und 
Schmieröl zu tun. Schade, Wasser 
haben wir nur wenig, nur 70 Liter 
in’ der Sekunde. Deshalb heben 
wird den Wasserstand durch Schei­
deschilder."

„Wie wir ihn auch nicht heben", 
meint Alexander' Neuman, „aber 
wenn wenig Wasser zuströmt..."

„Ihr erfüllt wohl nicht die Ta­
gesnorm?" fragt besorgt der 
Agronom für Rübenbau der Land- 
wirtscbaftsverwaltung von Tschu 
Ken es Kuralbajew.

„Wieso erfüllen wir sie nicht?" 
fragt verwundert Nikolai Bern­
hardt zurück. „Wir erfüllen sie. 
Brauchen aber mehr Zeit. Die 
Schichtnorm nicht erfüllen, dazu 
haben wir kein Recht. Wir haben 
uns verpflichtet. 40 Hektar genü­
gend mit Wasser zu versorgen, so 
daß-wir im Herbst 650 Zentner 
Zuckerrüben vom Hektar einbrin­
gen können.“

650 Zentner! Im Vorjahr rang 
diese Brigade um 400 Zentner ja 
Hektar. Sind die neuen Pläne 
überhaupt reell? Nikolai Bernhard 
sagt dazu:

„Im vorigen: Jahr hat man von 
dem Feld, das wir bewässerten, 
640 Zentner süße Knollen einge­
bracht. In diesem Jahr haben wir 
uns bemüht, die zugelassenen Feh­
ler aus dem Weg zu räumen, ver­
wirklichten alle Arbeiten in den 
besten Fristen und mit hoher Qua­
lität. Da schaut euch das Feld an.

es spricht am besten von unserer 
Arbeit."

Sellen findet man einen Wasaer- 
wart, der sich nicht über Wasser 
mangel beklagt, so auch Nikolai 
Bernhardt. Das heißt eben, daß sie 
um die Ernte besorgt sind, ihnen 
ist es nicht einerlei, wie der Boden 
ihrer Hände Arbeit bezahlt. Des­
halb kann, man die Wassersorgen 
Nikolais verstehen. Nikolai und 
Alexander planen, das Rübenfeld 
jeden Monat dreimal zu beregnen. 
Das ist eine große Belastung, wenn 
man in Betracht zieht, daß sie 
statt 30 Hektar laut Norm 40 
Hektar bewässern.

„Wir haben berechnet", fährt 
Nikolai Bernhardt fort, „nm mit 
der gestellten Aufgabe fertig zu 
werden, müssen wir täglich van 
Anfang bis zum Ende so einen Aryk 
durchgehen. Dies ist bis zur dritten 
Beregnung. Die nachfolgenden neh­
men mehr Zeit in Anspruch, da 
nach der Tieflockerung mehr 
Wasser nötig ist. Wir denken 
jedoch damit auf der ganzen Fläche 
in 12 Tagen fertig zu werden."

Es ist Zeit weiterzuarbeiten", 
unterbricht Alexander das Gespräch. 
Er zeigt mit der Hand auf die mit 
Wasser gefüllten Bewässerungsfur­
chen.

Die Mechanisatoren nehmen ihre 
Arbeitsplätze ein. Feiner Regen 
strömt auf die Erde nieder.

Georgi FOMENKOW
Goblat Dihambul

Spezialisierung ist rentabel

Im Gebiet Belgorod funktionieren 10 große 
spezialisierte Wirtschaften für industrielle Mast 
des Rindviehs. Sie sind In der Nähe der Zucker­
werke gelegen, vop denen sie billiges Futter — 
Quetsche — erhalten.

Diesen modernen ..Fleischfabriken" verkaufen 
die Kolchose das Jungvieh, das an den Staat ver­
kauft werden soll.

Eine der besten Wirtschaften solchen Typs Ist 
der Sowchos „Sarja", Rayon Schebeklnskl. 
Der Reingewinn vom Flelscbverkauf an den 
Staat machte hier Im vorigen Jahre 1 320 000 
Rubel, der Selbstkostenpreis eines Zentners Ge­
wichtszunahme bei der Mast — 48 Rubel 50 
Kopeken und der durchschnittliche tägliche Gewichts- 
Zuwachs — 800 Gramm aus. Im Sowchos 
wird eigenes Kraft- und Grobfutter, viel Silo, Heu 
und Korn beschafft.

Die Belegschaft der Wirtschaft „Sarja“ hat sich

verpflichtet, die Jahresaufgabe der Produktion von 
VJehzuchterzcugnlssen zum 50. Jahrestag der 
Sowjetmacht zu erfüllen. An den Staat sollen 40 000 
Zentner Rindfleisch verkauft werden. Man hat 
beschlossen, die Selbstkosten eines Zentners der 
Gewichtszunahme gegenüber dem Vorjahr um 
2 Rubel zu senken und 180000 Rubel mehr 
Reingewinn zu erhalten.

Einige Gruppen. die mit wirtschaftlicher 
Rechnungsführung arbeiten, sind mit der Mast 
beschäftigt; ihnen stehen die nötigen Geräte und 
Anlagen zur Verfügung. 35 Personen mästen 
gleichzeitig 7000 Rinder. Die Arbeiter des 
Sowchos „Sarja“ sind schon zur Fünftagc­
arbeltswoche übergegangen.

UNSER BILD: Auf der Farm des Sowchos.

Foto: O. Sisow 
(TASS).

Hochproduktive
Leistungen

Im Kolchos ..Tschurakowski* 
wird dem Maisanbau große Auf­
merksamkeit geschenkt. Mais wur­
de in diesem Jahr auf einer-Fläche 
von fast 3 000 Hektar bestellt 
Jetzt ist die Pflege der Saaten im 
Gange. Etwa 1000 Hektar Mais 
wurden bereits kultiviert. Auf 
1 250 Hektar bekämpfte man das 
Unkraut von Flugzeugen aus.

Hochproduktiv arbeiten bei der 
Pflege der Haekfruchtknlturen die 
Mechanisatoren Johann und Ewald 
Dächert. Theodor Bier, Alexander 
Bauer. Woldemar Bauer, Nikolai 
Andrjiistschenko und Wassili 
Mjagkich. Auf den Maisplantagen 
der 3. Sowchosabteilung sind dis 
Leistungen besonders hoch. Vor­
bildlich arbeiten hier der Kom­
munist Alexander Skorokirsha, Da­
niel Heinz und der Komsomolze 
Michail Deinega. Sie haben schon 
die erste Kultivierung abgeschlos­
sen.

Emanual MERK

Gablet Kustinal

Mit Zeltvorsprung
Das’ Zellnograder Fleischkom­

binat produziert 3Q Sorten 
Wurst. Der Sechsmonatsplan 
wurde für Jede Sorte überboten. 
Die ganze Produktion Ist guter 
Qualität und wird von den Käu­
fern gefragt. Gegenwärtig arbei­
tet die Wursthalle schon für die 
letzten Julitage.

(Eigenbericht)

Bis 40 Überdeck’ungsplatten liefert täglich’ an die Bauvorha­
ben des Gebiets das AktJubinsker Werk für Stahlbetonerzeugnisse.

UNSERE BILDER: 1. Die Laborantin Elvira Wagner am

pneumatischen Pnlt „Pusk-3“. Von hier aus steuert sie das 
Dämpfungsrcgimc der Stahlbetonkonslruktlon.

2. Die Gesamtansicht der Formerei.
Foto; L. Karatschun

Inbetriebnahme 
des Kombinats in Gefahr

Das Kustanaer Kombinat für 
Großplattenwohnbau ist ein Jubi­
läumsobjekt und soll zum Oktober­
fest seiner Bestimmung übergeben 
werden. Im ersten Quartal des 
laufenden Jahres haben die Bauleu­
te des Kombinats ihr Soll bedeu­
tend überboten. Aber dieser Erfolg 
war nicht dauerhaft. Schon :m 
April erlitt man Mißerfolg: das 
Monatsprogramm wurde nur zur 
Hälfte erfüllt. Im Mai gab cs auch 

MÄaäi..

keine Änderungen — von 70 000 
Rubel wurden nur 32000 Rubel 
verwertet.

„Noch im Juni sollten wir die 
Arbeit auf dem Bauobjekt beenden 
und es verlassen”, sagte der Ar­
beitsleiter der Bauabteilung Wladi­
mir Kudrjaschow.

Tatsächlich, so lautete der Be­
fehl des Leiters der Bau- und 
Montageverwaltung Nr. 2 Iwan 
.Winnikow, .War solch ein Befehl 

aber reell? Jeder, der die tage auf 
dem Bauobjekt kennt, ist anderer 
Meinung. Wie kann man mit 60 Ar­
beitern einen Bauarbeitsumfang 
von 84 000 Rubel bewältigen? Um 
die Bauarbeilen im Kombinat im 
Juni zu beendigen, wären nach 
ungefähren Berechnungen nicht 
weniger als 160 Arbeiter notwendig 
gewesen.

Hier ist es angebracht, auf 
die mangelhafte Praxis der Pla­
nung, die in der Bauverwaltuiig 
Nr. 2 herrscht, einzugehen. Die 
Leitung der Verwaltung berück­
sichtigt wenig ihre Möglichkeiten 
hei der Perspektivplanung. Ende. 
Mai kam der Arbeitsleiter Kudrja­
schow in« Kontor und sagte:

„Im Juni können wir ein Ar 
beilsprogramm von 42 000 Rubel 
bewältigen."

Niemand bezweifelte eine solche 
Erklärung, und man antwortete 
ihm:

„Gut, beendet die Arbeit und 
verlaßt den Bauplatz.” Dabei wuß­
te man genau, daß allein zur Be­
seitigung der von den Bauleuten 
ziigelassenen Fehler zwei Wochen 
angestrengter Arbeit notwendig 
sind.

Ein ernstes Hindernis in der 
Vollendung des Baus ist auch die 
schlechte Arbeitsorganisierung. 
Man kann genügend Beispiele an­
führen. aus denen hervorgeht, daß 
die Bauleute tagelang wegen 

Anno Furzewa, Ida Kühl. Emma Leis und Lydia Rosenhauer bil­
den in der Lehrwirtschaft des Zellnograder Landwirtschaftlichen 
Inst Huts eine kleine Gemüsebaubrigade.Das Gemüse bauen sie auf 
Mistbeeten an. die in diesem Jahr bis aut 1 400 Fenster vergrößert 
wurden. Davon sind 920 Mistbeetfenster mit Gurken eingesät. Die 
hörigen mit roten und blauen Tomaten und Scholenpfeffer.

Anna Furzewa, die mit dieser Arbeit schon vertraut Ist, 
sieht Ihren Arbeitskollegen stete mit Rat und Tat bei. In den 
3 letzten Junitagen sammelten sie von Ihren Gurkenbeeten die ersten 
3 Zentner frische Gurken.

UNSER BILD: Anna Furzewa beim Gurkcnlesen.

organisatorischer Unfähigkeit der ' 
Bauleiter ohne Arbeit sitzen. Aus . 
diesem Grund gibt es auch oft 
grobe Rechenfehler. Unlängst wur' 
de das Lager für Rohstoffe unter 
Dach gebracht, aber später stellte 
sich heraus, daß man erst einige 
Scheidewände hätte aufstellen sol­
len und dann schon die Oberde*- 
kung machen. Jetzt warten die Bau­
leute schon zwei Wochen auf die 
Lösung dieses „Problems”. Solche 
Fehlschläge rauben den Arbeitern 
viel Zeit.

Um das Versäumte nachzuholen, 
ist die Bauverwaltung gezwungen, 
neue Arbeitskräfte einzuselzen.

Es ist schon an der Zeit, zur Mon­
tage der' Ausrüstungen überzuge­
hen. Aber wa$ soll man montieren? 
Im Hauptproduktionsblock sollen 
Dutzende Hordenkasten montiert 
werden. Bis heule wurde nicht 
ein einziger montiert. Die Horden­
kasten liegen auf dem Objekt seit 
1960. In dieser Zeit sind viele 
untauglich geworden. Deshalb 
sind- die Montagearbeiter gezwun­
gen, anstatt die Hiirdenkaslen auf- 
zustellen, sich mit deren Oberho­
lung zu beschäftigen. Wann sie 
zu ihrer unmittelbaren Arbeit 
übergehen werden, kann weder der 
Besteller noch der Bauunternehmer 
beantworten.

Die rechtzeitige Inbetriebsetzung 
des Kombinats für Plattenwohnbau 
schwebt wie früher in Gefahr. Es 
müssen unverzügliche und ener­
gische Maßnahmen getroffen wer­
den, um die Lage von Grund auf 
zu ändern.

W. OBRASZOW 
Kualßnil

Foto: Th. Esau

Auf rauhen Pfaden
Im Frühjahr 1954 begann man 

mit der massenhaften Erschlie­
ßung von Neu- und Brachland In 
einer Reihe von Gebieten der 
Sowjetunion, darunter auch In 
Kasachstan. Dem Ruf der ge­
liebten Partei folgend, kamen die 
Vertreter vieler Nationalitäten 
der Sowjetunion In die unbe­
wohnten Reihergrassteppen. Sie 
sollten mit dem Bau neuer mäch­
tiger Wirtschaften beginnen. Ei­
ne davon sollte unser Sowchos 
werden, der am linken Ischlmuicr 
Hegt. Die ankommenden Men­
schen wohnten in Zelten, direkt 
auf dem Feld. Einem Menschen 
mit schwachem Willen, der an 
die Zukunft nicht glaubte, war 

es nicht lecht. alle Schwierig­
keiten und Mißgeschicke der er­
sten Lebensperlode auf dem Neu­
land zu ertragen. Die Willens­
stärken aber hielten durch und 
schafften. Wie aus dem Boden 
hervor schossen neue Dörfer. 
Dort entstanden Schulen, Kauf­
läden. Klubs. Speisehallen. Kran­
kenhäuser. Durch die beharrli­
che Arbeit der Sawjetmcnsch'cn 
wurde die Zukunft geschmiedet. 
Zusammen mit den neuen Sied­
lungen wuchsen, stählten sich 
und erstarkten die Menschen. 

JDic Schwachen fuhren weg. Die 
‘(Starken aber blieben, leben und 
arbeiten hier weiter. Unter den 

'ersten Neulandslcdlern unseres 
. Sowchos war auch das Ehepaar 
' MHJuschkln.

Fernleitungspult
in der Landwirtschaft

Auf dem Versuchsgut der Nordkaukasischen Maschinenprüf­
station in der Stadt Sernograd (Gebiet Rostow) ist 
ein System der Fernleitung der Produktion erfolgreich erprobt 
worden. Ein APN-Korrespondent hatte über dieses System ein 
Gespräch mit Wassili Bobrowski. Leiter der Abteilung Fern- 
Steuerung der Maschinenprüfstation, Nachstehend die Ausfüh­
rungen von V. Bobrowski,

Werkzeugmaschinen und Me­
chanismen sind In einem Betrieb 
ortsgebunden. Nur die zu bcar. 
beitenden Materialien sind In 
Bewegung. In der Landwirtschaft 
Ist der Prozeß umgekehrt. Ma­
schinen und Menschen bewegen 
sich ununterbrochen durch die 
„Werkhallen“. die manchmal 
sehr große Fläche einnehmen. 
Nicht zu vergessen ist auch 
die Saisongebundenheit, welche 
es nicht gestattet, gleichmäßig 
den Maschinenpark Im Laufe des 
Jahres einzusetzen und den 
Arbeitsaufwand einzutcllcn.

Der Direktor oder der Chef­
agronom eines neuzeitlichen Sow­
chos müßte täglich zweimal sei­
nen Wagen auftanken, wollte er- 
die Felder befahren und den 

। Arbeitsablauf an Ort und Stelle 
। kontrollieren.
, Nach den hiesigen Verhältnls- 
। sen gilt unser Sowchos als durch­
schnittlich. Auf einer Gesamt.
fläche von 27000 Hektar arbeiten 

' rund tausend Menschen. Dio Ent­
fernung zwischen den Randpunk­
ten des Territoriums beträgt 30 
bis 35 Kilometer. Bel modernen 
Nachrichtenmitteln und der 
Fernkontrolle hört die Zersplitte­
rung der Produktlonselnhelten 
auf. ein Hindernis bei der Lei­
tung zu sein.

Wir erprobten viele Organ), 
satlonsschemas. Im Ergebnis ent­
stand eine Struktur, die den For­
derungen der operativen Leitung 
der landwirtschaftlichen Pro­
duktion am besten entspricht: 
Hauptdispatcher. Chefdispatcher 
für den Maschinen- und Trak­
torenpark. Dispatcher für Pro­
duktionsabschnitte sowie eine 
ökonomische Planungsgruppe,

Wassili und Antonlna kamen 
In unseren Sowchos mit dem Ein­
weisungsschein des Komsomol. 
Sie brachten auch ihren einjähri­
gen Sohn mit. Wassili wurde 
Traktorist. Antonlna — Tabel­
lenführerin der Traktoren- und 
Feldbaubrigade. Die klimatischen 

Verhältnisse Kasachstans unter­
scheiden sich stark von denen 
des Gebiets Tschernlgow In 
der Ukraine, von wo die Neu­
siedler gekommen waren, doch 
sie hielten allen Schwierigkeiten 
tapfer stand.

Von den ersten Tagen seiner 
Arbeit an erzielte Wassili aut 
seinem Traktor hohe Leistungen. 
Antonlna organisierte eine mu­
sterhafte Buchführung in der 
Brigade.

Nach einigen Jahren Arbeit 
als Traktorist beschloß Wassili, 
noch einen Beruf zu erwerben. 
So eine Möglichkeit bietet sich 
In der Wlntcrzelt. Tags arbei­
tete er auf seinem Traktor, und 
besuchte abends einen Lehrgang 
für Schofföre. Nach dem erfolg­
reichen Bestehen der Prüfungen 
erhielt er einen Fahrerschein.

Auch Antonlna arbeitete in 
Ehren. Sie wurde erneut zur De­
putierten des Dorf- und des 
Rayonsowjets gewählt. Ihren 
Pflichten als Deputierte ging sie 
gewissenhaft nach. Dafür wählte 
man sie 196-1 zur Vorsitzenden 
des Dorfsowjets. Jetzt gab es 
mehr Sorgen.

welche die Produktionspläne auf. 
stellt, korrigiert und die Wirt­
schaftstätigkeit analysiert.

Das Zentrum der operativen 
Leitung der Produktion Ist die 

Dispatcherzentrale. Sie kann sich 
mit den Abteilungen. Farmen 
und Diensten des Sowchos tele­
fonisch oder Im Sprechfunk in 
Verbindung setzen. Ihr steht ein 
System der Fernkontrolle zur 
Verfügung. Es Ist anzunehmen, 
daß mit der Entwicklung der 
technischen Ausrüstung des 
Dispatcherdienstes der Haupt, 
ström von Informationen vor 

allem über automatische Systeme 
fließen wird.

Über Sprechfunk sind Repara­
turfahrzeuge, Mähdrescher und 
Traktoren zu erreichen. Unmittel­
bar auf den Feldern funktioniert 
ein System, welches noch zu­
verlässiger Ist: Hier sind Kabel­
leitungen verlegt und In Abstän­
den von 1,5 bis 2 Kilometer 
Maste mit Telefonapparaten auf­
gestellt.

In der Dispatcherzentrale lau­
fen Informationen ein über den 
Verlauf der Feldarbeiten, den 
Zustand der Maschinen, u. a. m. 
Sie geben über den Produktions­
stand des Tages Auskunft. Der 
Hauptdispatcher erhält die 
operativen Informationen über 
dlo Maschinenpannen und andere 
Vorkommnisse. Er ergreift ent­
weder selbständig Maßnahmen 
oder Informiert den Direktor. 
Sämtliche Angaben werden sy­
stematisiert und an die leitenden 
Persönlichkeiten des Sowchos, 
an Chefspezlallsten und an die 
ökonomische Planungsgruppe 
wellergeleitet.'

Nicht minder wichtig Ist dlo

Es wurde bereits vieles zur 
Begrünung des Sowchos und zu 
seiner Wohleinrichtung getan. Im 
Frühjahr hatte man den Park 
..Drushba" angelegt Darin liegt 
ein großes Verdienst von Antonl- 
na Iwanowna.

Wassili aber wurde Brigadier. 
Er verbringt Tag und Nacht im 
Feld. Auf dem Neuland wurden 
sie beide Kommunisten.

Der 15. Jun! war für (bitt 
Menschen ein großes Fest. Der' 
älteste Sohn erhielt ein Zeugnis 
über die Beendigung der Acnt-f 
klassenschulc mit Auszeichnung. 
Es besteht kein Zweifel darüber, 
daß auch er ein würdiger Nacn- 
folger seiner Eltern sein wird.

Mit den Jahren wuchs die Fa­
milie. Auf dem Neuland kamen 
zwei Söhne und eine Tochter 
dazu.

Einen ähnlichen Lebensweg ha­
ben auch die Neulandplonlere 
Wladimir und Antonlna Lyssen- 
ko. die Ehepaare Spizyn, Goschka 
und viele andere.

Gegenwärtig Ist das Kollektiv 
unseres Sowchos. In dem 1? Na­
tionalitäten vertreten sind, mit 
einer großen, angestrengten Ar­
beit beschäftigt- Es rüstet sich 
zum würdigen Begehen des 50. 
Jahrestags der Sowjetmacht.

A. SCHAMBER,

Sekretär der Parteiorgani­
sation des Sowchos „Wo­
lodarski",

Gebiet Koktschctaw

und Wasser 
des Produk­

teilen das
Wenn die

Funktion der Dispatcherzentrale: 
Kontrolle des technologischen 
Prozesses, welche mit Hilfe der 
Fernleitungsmittel vorerst nur 
die Viehzuchtfarmen erfaßt. Die 
hier aufgestellten Geber kon­
trollieren die rechtzeitige Ver­
teilung von Futter —J —— 
und die Einhaltung 
tlonsplans.

Signallämpchen 
dem Dispatcher mR. —
Tagesordnung gestört Ist. leuch­
ten rote Lampen auf. In den Far­
men Ist Jetzt Grün die angenehm­
ste Farbe.

Auf dem Höhepunkt der Aus­
saat. der Ernte- oder Pflegear­
beiten passieren rund 10000 Mel­
dungen über Fernschreiber die 
Dispatcherzentrale. Mit Rechen­
maschinen werden sie ausgewer­
tet. Unlängst haben wir eine 
Elektronenrechenmaschine erhal­
ten. die alle 12 landwirtschaft­
lichen Betriebe des Bezirks be­
treuen kann.

Unsere Spezialisten wollen ein 
vollkommenes System für Lei­
tung der landwirtschaftlichen 
Produktion schaffen. Dieses 
System kann In Zukunft die Än­
derung der bestehenden Struktur 
von großen landwirtschaftlichen 
Betrieben bewirken und die Zwi­
schenstufen ablösen, welche heute 
zwischen den Leitern und den 
Menschen auf den Feldern und 
Farmen bestehen.

Die Wirtschaftler haben er­
rechnet, wie wirksam der Dis- 
patcherdlenst Ist. Im Feldbau 
z. B. wuchs die Leistung der Ag­
gregate um 10 bis 35 Prozent, 
während die direkten Ausgaben 
für die Bearbeitung etnes Hekt­
ars um 25 Prozent zurückgingen. 
Änderungen sind auch bei der 
Verwendung der Reparaturfahr- 
zcuge zu verzeichnen. Frü­
her brauchten die fahr- 
barenden Reparaturwerk­
stätten 60 Prozent für den 
Weg und 20 Prozent für die 
Betreuung von Maschinen aut 
Feldern. Heute steht dieses Ver­
hältnis auf 50 Prozent. Auch die i 
Chetspezlallsten können jetzt 
unmittelbar der technischen und ! 
technologische!! Leitung der Pro­
duktion viel mehr Zelt widmen.

(APN).
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Unions-Militär-Sportspiele 99
Die .Militär-Sportspiele „Sarniza". 

durchgeführt vom ZK dés Komsomol* 
dem Zentralrat der Pionierorganisa­
tion. der Politischen Hauptverwaltung 
der Sowjetarmee und der „Pionerskaia 
prawda" hatten drei Etappen. Das Ziel 
der Spiele bestand darin, die Teilneh­
mer mit den Kainpftraditionen der 
Sowjetarmee bekanntzumachen, den 
Pionieren Disziplin und Tapferkeit an­
zuerziehen.

Die 33 Siegerabteilungen der Unions- 
Militär-Sportspiele sind bereits in der 
Heldenstadt Sewastopol eingetroffen

und haben mit der „Erstfirmung** des 
Sapun-Bergcs die Spiele abgeschlossen.

Auch aus unserer Republik hat die 
Abteilung der 7w Klasse aus der Schu­
le von Kaskelen, Gebiet Alma- 
Ata, am Spiel in Sewastopol 
teilgenommen. Lehrer M. F. 
Plotnikow und Pionierlciterin Galina 
Fjodorowna sind mit den. Pionieren 
nach Sewastopol abgereist.

Zweifellos wird das unvergeßliche. 
Erinnerungen bei den Teilnehmern zu­
rücklassen und sic werden nach ihrer 
Rückkehr.' ihren Mitschülern viel In­
teressantes zu erzählen haben.

Sarniza“
Die Militär-Sportspiele „Sarniza” wa­

ren Massenspiele, an denen sich über 5 
Millionen Pioniere beteiligten. Sie hat­
ten für die Anerziehung des Gefühls 
hoher Bürgerpflicht eine große erziehe­
rische Bedeutung.

Jene Abteilungen, die nicht nach 
Sewastopol kamen, bereiten sich auf die 
Sommeretappe der Spiele vor.

Die Bedingungen über den Verlauf 
der Sommeretappe der Wettspiele wer­
den, wie Marschall W. Kasakow in sei­
nem Befehl schreibt, in der „Pioner- 
skaja prawda" veröffentlicht.

Georgi Gorny und Dmitri 
Langlltz haben Im Winter erfolg­
reich In der Musikschule des 
Kolchos „XXX let Kasachstans", 
Rayon Uspenski, gelernt.

Jetzt haben sie Ferien, aber die 
Jungens treffen sich oft und mu­
sizieren zusammen.

Foto: D. Neuwirt

WALDLIED Daheim ist’s am besten
Saran

Ich habe die Prüfungen 
gut bestanden und bin in die 
7. Klasse versetzt. In unserer 
Schule Nr. 1 wurde ein Pio­
nierlager eröffnet. Da erholen 
sich viele Schüler. Wir wer­
den im Sommer auch Reisen 
nach Alma-Ata, Balchasch 
und Karkaralinsk machen.

Larissa BÄR

Moskaljowka
22- Komsomolzen. Ober- 

1 . schüler der Mittelschule in 
I / Moskaljowka, Gebiet Kusta- 
' nai, begaben sich auf einen 

Touristenausflug, der eine 
Woche dauerte. Versorgt mit 
Lebensmitteln, Zelten und 
Agitationsmaterial, legten 
sie eine Strecke von 100 km 
zurück. Die Marschroute 
führte durch 7 Dörfer, wo sie 
die Bevölkerung mit den neu- 

, esten Tagesereignissen im 
Weltgeschehen und den Er­
rungenschaften der Sowjet- 

. union bekanntmachten, 
Y Gleichzeitig verbreitete die« 

4 se Touristenbrigade die Zei- 
| tung „Freundschaft” und dia 

V Z Gebietszeitung unter, der. Be- 
’• ’.-yölkerung. Ä
V*’ - D. MOLLER 

Gebiet Kustanai

Rachmet!
Nicht weit vom Dorf UnH- 

rus, am Rande des Waldes, 
hütete der alte Achmet eine 
Herde Lämmer. Sascha ging 
zu ihm. Der Alte war fron 
und bat Sascha, er möchte 
bei der Herde bleiben, bis er 
sich sein Mittagessen im 
Dorf holte. Das gefiel Sa­
scha. Achmet sattelte seinen 
Schimmel und in einigen Mi­
nuten war er im Dorf. Nach' 
einer Weile sah Sascha ein 
Tier aus dem Walde kommen. 
Es schien ein Hund zu sein. 
Das Tier kam immer näher 
und Sascha bemerkt?, daß es 
kein Hund war, sondern ein 
Wolf. Was sollte er tun? Er 
konnte die Schafe doch nicht 
im Stich lassen und davon­
laufen. Rasch kletterte er auf 
einen Baum und begann laut 
tu schreien, so daß 
es die Leute im Dorf 
hörten und angelaufen ka­
men. Da sauste auch schon 
der alte Achmet auf seinem 
Schimmel daher und ehe Sa­
scha sich versah, fiel ein 
Schuß und der Wolf lag mau­
setot auf der Erde.

Sascha stieg vom, Baum, 
die Leute umringten ihn und 
der alte Hirt drückte ihm 
herzhaft die Hand und sagte: 
„Rachmet! Choroschi Pio- 
nerl"

Rosa KRESS 
Gebiet Zelinograd

"Wasja Rctband aus dem Kol­
chos „XXX let Kasachstana”, Ge­
biet Pawlodar hilft seinem Vater 
gern bei der Reparatur der 
Kombine. Die Mechanisatoren 
nennen Ihn „unser Gehilfe”.

Foto N. Dawid

Kuschniza,
Die Schüler der Kuschni- 

zer Schule sind begeisterte 
Touristen. Unlängst 
fuhr eine Gruppe von 20 
Schülern nach Irschava zum 
Sport Wettbewerb. In der ma­
lerischen Umgebung der 
Bergwälder wurden fünf Zel­
te aufgebaut. Dann bekamen 
die jungen Touristen ihre 
Marschrouten und mußten 
mit Hilfe eines Kompasses 
einen bestimmten Ort finden. 
Nachher gab es einen Wett­
lauf, ungefähr 15 km, die sie 
binnen 2 Stunden zurück­
legen mußten.

Unter den Schülertouristen 
gab es kundige Naturwissen­
schaftler. Es gab auch inte­
ressante Unterhaltungen. Ta­
nja Stezowitsch sprach kämp­

5 i 1
Das Fußballspiel lieben die 

meisten Jungens. Wer nicht 
mitmacht, ist beim Zuschau­
en dennoch gespannt, wer 
wen besiegen wird. So geht 

.es auch im Pionierlager 
„Drushba” von Stepnjak, Ge­
biet Koktschetaw, zu. '

Es war dieser Tage. Zwi­
schen den Fußballern der 6. 
und 5. Piniergrcppen fand 
ein Weltkampf statt. Als die 
Mannschaften auf das Spiel­
feld kamen, lachten die Zu­
schauer laut auf. Wie woll­
ten sich die Knirpse aus der 5. 
Pioniergruppe mit den star­
ken Burschen aus der 6. mes­
sen?

In den ersten Minuten des 
Spiels hat man den Knirpsen 
der 5. Gruppe auch gleich 

ferische Worte über Vertei­
diger unserer Heimat.

Anatoli Bella, Schüler der 
9. Klasse, erzählte die Ge­
schichte eines Karpatendor­
fes. Keiner der Schüler wir 
müde oder mißmutig, trotz­
dem das Wetter nicht gün­
stig war:

Am letzten Tage versam­
melten sich die Schüler zu 
einer Demonstration, die mit 
Liedern und fröhlichen Ab­
schiedsworten geschlossen 
.wurde.

In den Ferien wollen die 
jungen Tapferen eine größe­
re Tour unternehmen, wobei 
ihnen die nun gesammelten 
Erfahrungen zugute kommen 
werden.

O. RISCHAWY
Gebiet Stanislaw 

einen Ball ins Tor geschos­
sen. Die Fußballer der 6. 
Gruppe glaubten den Sieg im 
Spiel ganz leicht davonzutra­
gen. Doch o Weh! Man soll 
nicht hochmütig sein.

Die Knirpse der 5. Grup­
pe spannten alle Kräfte an. 
Es vergingen nur wenige Mi­
nuten, da hatte die 6. Gruppe 
einen Ball im Tor. Gleich da­
nach pfefferte man ihnen den 
zweiten,... den dritten ins 
Tor. Die Knirpse hatten die' 
Oberhand gewonnen und den 
Fußballern der 6.' Gruppe ge­
lang es nicht mehr, den Ball 
ins Tor der 5. Gruppe zu 
bringen. •

Nach hartnäckigem Kampf 
endete das Spiel mit 5:1 zu­
gunsten der Fußballer der 5. 
Gruppe.

Viktor HAFFNER
Pionierlager „Drushba"
Gebiet Koktschetaw

Worte: H. v. FALLERSLEBEN Muilk: Kurt SCHWAEN

|l «InvM Lust und .Fröii-lich tert, in *

Im Walde möcht Ich leben 
Zur heißen Sommerzeit!
Der Wald, der kann uns geben 
Viel Lust und Fröhlichkeit

In seinen kühlen Schalten 
„Winkt jeder Zweig und Ast,

Ve r s r ât s e l
Ich kam in die Erde als kleines Körnchen.
Bald stieß ich hervor ein grünes Hörnchen, 
Wuchs langsam als Blume dann in die Höh 
Und wurde zum Ballen weiß wie Schnee;
Dann kam ich im Herbst in die Hände der Pflicker, 
Der Spinner und Flechter, der Weber und Stricker. 
Jetzt steck' ich in Hosen und Strümpfen drin. 
Nun sagt mir doch bitte, .was ich bin?

Woldemar HERDT.

Gulliver bei 
den Liliputanern

Nach Jonathan Swift. 
Deutsch von Fr, BOLGER

5. Fortsetzung.

Gegen Abend versammelten sich 
um Gulliver nicht weniger als 
dreihunderttausend Liliputaner. 
Alle Staadtbewohner und alle Bau­
ern aus den Nachbardörfern waren 
herbeigekommen. Jeder wollte den 
Quinbus Fleslrin — den Berg 
nienschen — sehen.

Gulliver wurde von einer Mann­
schaft bewacht, die mit Lanzen, 
Bogen und Schwertern bewaffnet 
war- Sie halle Befehl, niemand an 
ihn heranzulassen. Auch mußten 
sie achtgrben, daß er sich nicht 
von der Kette losreiBs und weglau­
fe. .

Zweitausend Soldaten standen in 
Reih und Glied vor dem Schlosse, aber 
dennoch drang ein Häuflein neu­
gieriger Städter durch ihre Rei­
hen.

Einige betrachteten Gullivers 
Absätze, andere schleuderten mit 
Steinen nach ihm oder zielten mit 
Pfeilen nach den Knöpfen seiner 
Weste.

Ein wohlgezielter Pfcilscbuß 
verletzte Gulliver am Halse, und 
ein anderer hätte ihn beinahe in 
das linke Auge getroffen. Der 
Hauptmann der Wache gab Befehl, 
die Raufholde festzunehmen und 
sie Quinbus Fleslrin auszuliefern. 
Das war die schrecklichste aller 
Strafen für sie.

Die wachthabenden Soldaten 
fesselten sechs Liliputaner und 
trieben sie mit den stumpfen lin­
den ihrer Lanzen an Gullivers Fü­
ße heran.
. Dieser bückte sich, griff alle mit 

einer Hand auf und steckte sie In 
seine Rocktasche. Nur einen be­
hielt er in der Hand, faßte ihn mit 
den Fingerspitzen vorsichtig von

Dao Blümchen auf den Malten 
nickt mir: „Komm, lieber Gast!"

Von jedem Zweig und Reise 
hör nur, wie's lieblich schallt!
Sie singen laut und leise:
„Kommt, kommt in grünen Wald!” 

beiden Seiten an und betrachtete 
ihn. Das Menschlein umklammerte 
mit beiden Händen Gullivers Fin­
ger und erhob ein durchdringendes 
Geschrei.

Gulliver tat das Menschlein leid. 
Er lächelte ihm freundlich zu und 
nahm aus seiner Westentasche sein 
Federmesser, um die Stricke, mit de­
nen ihm die Füße gefesselt waren, 
zu durchschneiden.

Der Liliputaner sah Gullivers 
glänzende Zähne und das riesige 
Messer und begann noch lauter zu 
schreien. Die Menge unten ver­
stummte vor Schreck.

Gulliver durchschritt vorsichtig 
einen Strick nach dem anderen und 
stellte das Menschlein auf die Er­
de. Dann gab er auch die anderen, 
die in seiner Tasche lierumkrab- 
belten, der Reihe nach frei.

„Glum gleff Quinbus Flestrin!" 
schrien sämtliche Liliputaner. Das 
hieß' in ihrer Sprache: „Es lebe 
der Bergmensch!“

Der Hauptmann der Wache aber 
schickte zwei seiner Offiziere in 
die Stadt zum Palast, um den Kai­
ser von dem Vorgefallcnen zu 
benachrichtigen-

Der Kaiser hatte inzwischen im 
entlegensten Saale seines Palastes 
Belfaborak seine _ geheimen Räte 
versammelt, um einen Entschluß zu 
fassen, was mit Gulliver anzufan- 
gen sei.

Die Minister und kaiserlichen 
Räte stritten neun Stunden lang 
über diese Frage. Einige machten 
den Vorschlag, Gulliver so schnell 
wie möglich hinzurichten. „Wenn 
der Bergmensch seine Kette zer­
reißt und wegläuft, so kann er 
ganz Liliput zerstampfen. Und 
läuft er nicht weg, so droht dem 
Kaiserreich eine schreckliche Hun­

Ich’ wobnd im Dorf Rubljowka 
und liebe mein Dorf und die 
Schule sehr.

Wißt Ihr, warum unser Dort 
„Rubljowka” heißt? Durch un­
ser Dorf führt ein Weg aus Pet- 
ropawlowsk nach Atbassar- und 
Talntscha. wo es früher große 
Jahrmärkte gab. In unserem 
Dorf blieben die Reisenden über 
Nacht und zahlten dem Wirt ei­
nen Rubel dafür. Daher auch 
der Name ..Rubljowka."

Die Menschen von damals 
würden unser Dorf nicht wieder 
erkennen. Wir haben Jetzt eine 
neue Schule und ein großes 
Klubhaus mit 300 Plätzen.

Der größte Einwohner des Zoos In Budapest.
Foto: J. Voth

gersnot, da er Jeden Tag ân 
Fleisch und Brot mehr verzehrt.als 
man zur Ernährung von 1728 
Liliputanern braucht.”

Das hatte ein Gelehrter berech­
net, den man wegen seiner Ge­
schicklichkeit im Rechnen 'in den 
geheimen Rat berufen hatte.

Andere bewiesen, es sei gleich 
gefährlich, den Bergmenschen zu 
töten wie ihn am Leben .zu lassen. 
Durch die Verwesung eines solchen 
riesenhaften Leichnams könne nicht 
nur in der Hauptstadt, sondern 
auch im ganzen Kaiserreich die 
Pest ausbrechen.

Der Staatssekretär Redresal 
bat den Kaiser um die Erlaubnis, 
sprechen zu dürfen, und sagte, daß 
man Gulliver nicht löten solle, so­
lange um Mildcndo keine Heue, Er 
stungsmauer errichtet sei. Gulliver 
esse zwar mehr Fleisch und. Brot 
als 1 728 Liliputaner, dafür'werde 
er aber auch mehr arbeiten können 
als 21)00 Liliputaner. Und zu,dcni. 
werde er im Falle eines, »Krieges | 
das Land besser schützen'können 
als fünf Festungen.

Der Kaiser saß auf seinem 
Throne unter dem Baldachin und 
hörte zu. was die Minister sagten. 
Als Redresal schwieg, nickte der 
Kaiser mit dem Kopfe, und alle sa­

Unlängst fuhren wir mit ei­
nem Konzert Ins Naehbardorf, 
das von uns 40 Kilometer ent­
fernt Ist. Roma Wagner sang sehr 
schön. Sweta Masgumowa und 
Llda Ussatschowa tanzten. Unser 
Klubleiter Wladimir Popp be­
sucht uns oft in der Schule und 
lehrt uns Harmonika spielen. Er 
hilft uns auch, wenn wir im 
Kolchosklub mit Konzerten auf­
treten.

Mir scheint Immer, daß es bei 
uns in Rubljowka am schönsten 
Ist.

Valja WAGNER, 
JongkorrespondentlD 
Gebiet Nordkasachstan

hen, daß ihm die Worte des Staats­
sekretärs gefielen.

Doch da erhob sich Admiral 
Skyresch Bolgolara. der Befehlsha­
ber der gesamten Flotte von Lili­
put, von seinem Platz. „Der Berg­
mensch ist natürlich der stärkste 
auf der ganzen Well“, sagte er. 
„Das ist wahr. Aber gerade des­
halb muß man ihn sobald wie mög­
lich hinrichlen- Denn wenn ihm im 
Falle eines Krieges einfällt, sich 
den feindlichen Heeren anzu­
schließen, so können doch mit ihm 
keine zehn Regimenter der kai­
serlichen Garde fertig werden. 
Jetzt ist-er noch in unseren Hän­
den. und wir müssen handeln, so­
lange es nicht zu spät ist."

Der Schatzmeister Flimnap, Ge­
neral» Limtok und der Oberrichter 
Belmaff teilten' die-' Ansicht des 
Admirals.

Der Kaiser lächelte und nickte 
dem Admiral nicht mur einmal, wie 
RedresaL 'sondern zweimal - bei­
fällig zu. Mfln $ahv daß ihm -diege 
Rede noch mehr gefiel.

Gullivers Schicksal war besie­
gelt.

Plötzlich wurde die Tür geöff­
net, und den Saal der geheimen Be­
ratung betraten eilig die zwei Offi­
ziere, die der Hauptmann der 
Wache entsandt hatte. Sie knieten 
vor dem. Kaiser nieder und berich­
teten. was sich auf dem Plaize, wo 
sich Gulliver befand, zugetragen 
hatte.

Als sie erzählten, wie barmher­
zig Gulliver mit seinen Gefange­
nen verfahren war. bat der Staats­
sekretär Redresal wieder ums 
Wort. Er hielt noch eine lange Re­
de, in der er nachwies, daß man 
Gulliver überhaupt nicht zu fürch­
ten brauche und daß er für den 
Kaiser lebend weit nützlicher sei 
als tot.

Darauf entschloß sich der Kai­
ser, Gulliver zu begnadigen, doch 
befahl er, ihm das riesige Messer, 
von dem die Offiziere soeben be­
richtet hatten, und alle anderen 
Waffen, die man bei ihm vorfinden 
sollte, wegzunehmen.

(Fortsetzung folgt)
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Neue antikommunistische
Kampagne

Tokio. (TASS). Der Japani­
sche Außenminister Mikl -Ist am 
3. JiiU nach Bangkok geflogen, 
um an einer am 4. Juli begin­
nenden Konferenz des asiatischen 
PazIQkrats (ASPAC) teHzuneh- 
men.

Dieser Rat, dem außer Japan 
auch Südkorea, Taiwan. Australi­
en. Malaysia, die Philippinen, 
Neuseeland. Südvietnam. Thai­
land' lind Laos angchören. war 
im Sommer vorigen Jahres In 
Soeul gebildet worden. Der Rat 
zeigte sich- als eine Organisation, 
die den ègresslvcn USA-Kurs 
unterstützt und antlkommunlsli- 
sche Kampagnen in Asien star-

Nach der Verhaftung
BRAZAVILLE. (TASS). Kon­

go (Kinshasa) und Algerien tau­
schen Meinungen Ober das wei­
tere Schicksal des ehemaligen 
Ministerpräsidenten Moise 
Tschombe aus, der von den alge­
rischen Behörden am 30. Juni 
verhaftet worden Ist.

Zwischen den Regierungen der 
beiden Länder wurde ständige 
Verbindung bergesteHt. Der Ge­
schäftsträger Algeriens In Kon­
go (Braza vllle) unternahm am 
2. Juli eine Reise nach Kinshasa, 
wo er mit dem Präsidenten Mo­
butu verhandelte.

Die Nachricht von der Verhaf­
tung des Verräters an der kongo­
lesischen Nation Tschombe, löste 
In den politischen Kreisen Kin­
shasas eine regelrechte Sensa­
tion aus.

Die'kongolesische Regierung 
ersuchte sofort die Regierung Al­
geriens. Tschombe als einen 
..Kriminalverbrecher" auszüllé- 
fern, der März dieses Jahres vpm 
Militärtribunal Kinshasas ZU To­
de verurteilt wurde.

in China
Peklag. (TASS). Die Kommu­

nistische Partei Chinas begeht 
ihr 46Jflhrlges Bestehen in einer 
Atmosphäre, da die Grundorgani­
sationen der KPCh In den Betrie­
ben, Volkskommunen, Ämtern 
und Lehranstalten nicht funktio­
nieren, die meisten Partelkonu- 
tees ,1h den Kreisen,* “Provinzen 
und Städten von Hungwelplngs 
und Nao-Trupplern zerschlagen 
worden sind. Anstelle der Par­
telkomitees und der Volksmacht­
organe sind nun die sogenannten 
Revolutionskomitees eingesetzt 
worden. In denen die Armee den 
Ton angibt.

Die herrschende Gruppierung 
In China Ist zur Zelt mit einem 
anderen Jahrestag — dem zehn­
ten Jahrestag der Veröffentli­
chung der Rede Mao Tse-tungs 
über „Richtige Lösung der 
Widersprüche Innerhalb des 
Volkes".beschäftigt. Diese Rede, 
die die „Theorie" einer Ver­
schärfung des Klassenkampf«s 
mit dem-Vormarsch zum Sozia­
lismus begründet, soll nun die 

' Repressalien, die Gesetzlosigkeit
und die Willkür der herrschen-

Japan, das zu dem Zeitpunkt 
der Gründung dieses Rates mit 
allen Mitteln dessen nlchtpolltl- 
schen .Charakter nachzuwelscn 
suchte, hat nun seine Stellung 
grundsätzlich geändert. Die be­
vorstehende ASPAC-Konfercnz 
werde sich mit politischen Pro­
blemen befaßen, erklärte Mikl 
zur Einberufung dieser Konfe­
renz.

Die Japanische Presse meint, 
das Bangkoker Treffen von Ver­
tretern der Länder, deren über­
wiegender Teil direkt oder Indi­
rekt die USA-Aggression in Viet­
nam unterstützt, werde eine 
neue antikommunistische Aktion 
In Asien vorbereiten.

Die Regierung Mobutu gab am 
1. Juli bekannt, daß eine neue- 
von Tschombe organisierte Ver­
schwörung gegen die-innere Si­
cherheit des Landes aufgedeckt 
wordén sei. Tschombe wurde an 
Bord eines Flugzeuges festgenom­
men, das ihn nach Afrika mit 
dem Ziel bringen sollte, die 
Verschwörung zu verwirklichen, 
heißt es In einer Regierungser­
klärung.

Wie Radio Kinshasa meldet, 
sah der Gehelmplan der Ver­
schwörer unter der Schlüsselbe- 
zelchnung „Perlles” umfassende 
Diversionsakte und wirtschaftli­
che Sabotage In der Provinz Ka­
tanga vor. Dann sollten nach 
diesem Plan ein Militärputsch 
und Unruhen in Kinshasa Inspi­
riert werden. Die Verschwörer 
wollten Präsident Mobutu ermor­
den und mit anderen Staatsmän­
nern des Landes abrechnen.

Dieser unheilvolle Plan war. 
-wie Jetzt bekannt wurde, von 
einem höheren belgischen Offi­
zier entworfen worden.

den Gruppierung Im Zuge der 
„Kulturrevolution" rechtfertigen.

Die Pekinger Führer treffen 
Maßnahmen. um die neuen 
Machtorgane zu festigen. Entfal­
tet wird eine Bewegung für 
,,Grundsätzliche Änderung des 
Arbeitsstils der Revolutionsko­
mitees." Diese Kampagne zielt 
darauf ab, die „Revolutlonskoini- 
tces" zu Einpeitschern der poli­
tischen Linie Mao Tse-tungs zu 
machen. ..Der Vorsitzende Mao 
muß absolute Autorität genießen. 
Mao Tse-tungs Ideen sind Maxi­
men für all unsere Äußerungen 
und Handlungen", heißt es In 
einem Beschluß des „Revolu- 
tlonskomltees" In Schantung.

Nicht von ungefähr' wird mm 
zur Stärkung der „Verbindung 
mit den Massen" aufgerufen. In 
die Presse sickern Tatsachen 
durch, wonach die Tätigkeit der 
RevolutlonskomUees" bei der 
Bevölkerung Unzufriedenheit 
hervorrufe.

Wie die Zeitung ..Heilung­
klang Schihbao" berichtet, wurde
das „Revolutionskomitee"

In Libanon wächst das Inte­
resse am Erlernen der russi­
schen Sprache. Erfolgreich funk­
tionieren Kurse der russischen 
Sprache Im sowjetischen Kultur­
zentrum In Beirut und In der 
libanesischen Staatsuniversität.

Vor kurzem fanden Im Kul­
turzentrum die Abiturprüfungen 
statt. Unter den Hörern der 
dreijährigen Kurse sind .Lehrer, 
Studenten und Angestellte.

UNSER BILD: Mitarbeiter, der 
sowjetischen Botschaft In Liba­
non E. M. Podwlgln überreicht 
dem Absolventen der Kurse, dem 
Schullehrer Nureddln Adnan das 
Diplom.

Foto: P. Jegorow

(TASS)

Heilungklang von „nicht klas­
senbewußten Massen" erstürmt, 
die die Losungen ausriefen: „Die­
se neue Macht muß zerschlagen 
wcrdenl", „Nieder mit der neuen 
Machte'

In den Beschlüssen der „Re- 
volutlonskomltces" wird von den 
Komlteemltgllcdern Ergebenheit 
an Mao Tse-tung verlangt und 
festgestellt, daß die Funktionäre, 
die dieser Forderung nicht ent­
sprechen, abgesetzt werden; das 
läßt sich schwerlich-anders be­
werten. denn als die Ungewißheit 
der Mao-leute. ob die von • ihnen 
eingesetzten „Rc.vohitionskoml- 
tees" auch treu bleiben.

Mao Tse-tung und seihe An­
hänger könnten bis Jetzt „Revo- 
luHonskomltees“ nur in 4 Pro­
vinzen und 2 Städten bilden: 
deshalb bemühen sie sich aus. 
Leibeskräften, die Schaffung sol­
cher Institutionen In anderen Ge­
bieten des Landes voranzubrl.i- 
gen.

Die Zeitung „Tschlnghal Schih­
bao" meldete die Bildung einer 
„Vorbereitungsgruppe", die ein 
..Revolutionskomitee” In der 
Provinz Tschlnghal zu gründen 
hat. Folgendes Ist dabei bezeich­
nend: gehört der vor kurzem ge­
schaffenen Vorberellungsgruppe 
eines „Revolutionskomitee" der
Inneren Mongolei nur eine Per-

Forstwirtschaft 
im Hochgebirge

Die Turgencr Forstwirtschaft 
Ist keine der größten Im Ala- 
Tau-Geblrge und nimmt 
nur eine Fläche von 56000 Hekt­
ar (mit 26 000 Hektar Wald 
ein).

Das Ziel der Forstarbelter Ist. 
alle wildwachsenden Obstbäume 
zu veredeln und die nackten Ber- 
gcsnbhänge mit Obstbäumen zu 
bepflanzen. Vieles wurde in den 
letzten Jahren schon geleistet. 
Die Gartenflächc beträgt Jetzt 
960 Hektar, allein Im vorigen 
Jahr vergrößerte sic sich auf 
174 Hektar und es wurden 

2.3 000 wildwachsende Obstbäu­
me veredelt.

Die Forstwirtschaft besitzt 
Ihre eigene Baumschule und zieht 

sogar neue Obslarten.
Noch sind die Gärten Jung und 

fangen erst an zu tragen. den­
noch konnte die Wirtschaft schon 
im Vorjahr 228 Tonnen Obst dem 

son mit mongolischem Name» an, 
so besteht die ..Vorbereitungs­
gruppe" der Provinz Tschlnghal 
überhaupt nur aus Chinesen, ob­
wohl weniger als die Hälfte der 
Bevölkerung dieser Provinz Chi­
nesen sind.

Die Offensive der Gruppe Mao 
Tse-tung auf die politischen Rech­
te des Volkes stößt auf Immer 
wachsenden Widerstand der 
Werktätigen. So erschien bei­
spielsweise die Zeitung „Honan 
Schihbao". das Sprachrohr der 
Mao-Leute In der Provinz Honan. 
nicht im Laufe von 10 Junita- 
gc'n. Am 16. Juni- erklärte die 
Redaktion den Lesern, dies sèi 
geschehen, wölb von Mitarbeitern 
des ProvJnzlalkomltecs der KPCh 
„aufgewlegelle" .Personen die 
Redaktion besetzt und "die 
Druckerei zerschlagen hatten. 
„Honan Schihbao" schrieb, mir 

-Soldaten .'hätten 'die Zeitung 'wie­
der den Mao-Léuten zurückgebcn 
können.

Wie Materialien der chinesi­
schen Provinzpresse erkennen 
lassen, gab es Im Juni Mau- 
feindliche Aktionen In 'den Pro­
vinzen Hellunklang, Tschlling. 
Schansl, Tschlnghal, Kweltschou, 
Klangs), Tsclrekiang. Honan-, In 
dem autonomen Gebiet Slnklang- 
Ulgurcn. dem autonomen Gebiet 
Innere Mongolei und In anderen 
Bezirken.

Staat abliefcrn. 1970 aber sollen 
es laut Plan 1 225 Tonnen sein.

Der Leser muß wissen, daß die 
ganze Forstwirtschaft Im Hoch­
gebirge liegt, und die Waldun­
gen und Obstgärten sich hoch den 
Bergen hlnaufzlclicn. Da müssen 
die meisten Arbeiten von Hand 
verrichtet werden. Lange nicht 
ein Jeder kann In einer Höhe 
von 1 500 bis 2 000 und mehr 
Metern über dem Meeresspiegel 
arbeiten.

In der Forstwirtschaft arbei­
ten an die 150 Mann. Es Ist ein 

einiges und arbeitsfähiges Kollek­
tiv und der Direktor Anatoli 
Kastschuk spricht von seinen 
Leuten mit Wärme und Stolz.

1926 absolvierte Kastschuk 
die Forsthochschule In der Ukrai­
ne. kam in das Slebenstromgc- 
blet und Hieb hier auf Immer. In 
41 Jahren hat er hier nicht wenig 
geleistet. Die letzten zwölf Jahre.

Bequem
In den’Beschlüssen des XXIII. 

Parteitags, die von 4er Sorge um 
das Wohlergehen der Werktätigen 
durchdrungen sind. wird großes 
Augenmerk der Bessergestallung 
der Dienstleistungen geschenkt.

Noch unlängst war das Waschen 
für unsere Hausfrauen eine schwe­
re und zeitraubende 'Arbeit'. Dann 
kamen die Waschmaschinen, die 
ihnen die Arbeit um vieles erleic!*- 
terlen, und heute stehen ihnen 
große mechanisierte Wäschereien zu 
Diensten. Diese haben nicht nur 
bei den Frauen große Anerkennung 
gefunden, denn auch die Männer 
können hier (ohne ihre Männerehre 
in Gefahr zu bringen!) ihre Wä­
sche abgeben und sie nach einigen 
Tagen rein und frisch gebügelt zu­
rück erhalten.

In Zelinograd gibt es zwei grtn 
ße mechanisierte Wäschereien, bet 
der zweiten und dritten Badean­
stalt. Die Wäscherei; Nr. 2 wird 
von Nelly Kowal, die dritte — von 
Anna Nowizkaja geleitet. Beide 
Wäschereien sind hochrentahel uni 
überbieten ständig ihren Monats­
plan. An der Spitze im. Wettbewerb 
steht die Belegschaft der Wäsche­
rei Nr. 3 — mehr als aufs Andert­

seit der Gründung der Turgener 
Forstwirtschaft, arbeitet er hier.

„Sic sind doch nicht mehr 
Jung. Anatoll Joslphowllsch. Ist 
cs Ihnen denn nicht schwer?”"

„Ich bin schon lange Rentner, 
aber hier Im Kollektiv. In den 
Bergen, spüre ich die Jahre nicht. 

Ja. Ja. Ich ersteige auch noch 
die Berge. Der Motor zieht 
noch." Und dann nach einer klei­
nen Pause: „Bedenken Sie doch 
selbst, wie soll Ich mich von 
solchen prächtigen Menschen, 

wie wir sie haben. trennen? 
Johann Schmidt arbeitet bei uns 
schon lange, und nicht das erste 
Jahr als Brigadier. Unlängst wur­
de er von der Regierung mit der 
Medaille. „Für ausgezeichnete 
Arbeit" gewürdigt. Adele Moor 
leitet schon sechs Jahre eine Bri­
gade und diese geht Immer an dir 
Spitze. Dabei aber hat diese Frau 
zu Hause fünf Kinder und ei­
nen Mann, die von ihr versorgt 
werden wollen. Marie Moor. Ly­
dia Ismailowa. Lyda Schmidt. Ni- 
deshda Pogorelowa. Nina Petro­
wa. Alexei Machow. Semjon Bo­
jarski und viele andere sind der.

Stolz der Wirtschaft.’.
„Und was tun die Menschen 

Im Winter? Dann kann man 

und zeitsparend
halbfache erfüllt sie ihr Soll. Die 
Brigaden von Pauline Zimmermann 
und Marie Rangnau wetteifern mit­
einander und ringen- beide um Jen 
Ehrentitel „Brigade der kommuni­
stischen Arbeit".

Großer Vorliebe der Kunden er­
freut sich die Wäscherei mit Selbst* 

■ Bedienung. Sie würde zum Oktober- 
fest des Vorjahres in Betrieb ge­
nommen. In einem großen, hellen 
Raum stehen 8 Komplekte, die aus 
Waschmaschine und Trocken- 
schrank bestehen. Hier ist die 
Handarbeit völlig ausgeschaltet. 
Man braucht nur die Wäsche _z:i 
wiegen, sie in die Waschmaschine 
zu legen und auf den Knopf zu 
drücken. 50 Minuten in der 
Waschmaschine, weitere 40 Minu­
ten zum Blauen, in der Zentrifuge« 
und im Trockenschrank — und die 
frischen, reinen Bettücher, Kissen- 
bezüge, Hemden kommen auf den 
Bügeltisch, wo den Kunden Bügel­
eisen alter Gewichtskategorien zur 
Verfügung stehen; Die Aufsicht 
führen hier die Instrukteure Polina 
Sokur und Maja Alexejewa, jede 
in ihrer Schicht.

Damit es den Kunden nicht ■ 
langweilig wird, sind im. gemütlich 

doch In den Bergen nichts an­
fangen ?”

„Anfangs Winter. wenn der 
Schnee In den Bergen noch nicht 
zu hoch Hegt, fällen einige Bri­
gaden Holz und fahren es herun­
ter. andere mähen Schilfrohr, aus 
dem die Frauen Matten binden, 
die von Sowchosen und Kolcho­
sen sehr gefragt sind. Wozu? 
Nun. um die Weintrauben und 
Warmbeete zuzudecken. Noch 
andere arbeiten an der Säge 
oder machen Kästchen für' das 
Obst. So daß die Menschen bei 
uns das runde Jahr beschäftigt 
sind.”

Gegenwärtig werden dort 
die Gärten gereinigt, die früh­
reifen Obstsorten eingeheimst. 
Im August geht es dann wieder 
ans Okulieren der Bäume. .

1m vorlgbn Jahr halte diese 
Wirtschaft alle Ihre Pläne be­
deutend Überboten und setzt 
Jetzt alle Kräfte ein. um das 
JublläumsJahr mit noch besseren 
Resultaten abzuschllcßcn.

A. FRIESEN 
Gebiet Alma-Ata 

eingcrichlen Vorzimmer Zeitungen 
und Journale vorhanden. Die Wä­
scherei mit Selbstbedienung spart 
den Kunden nicht nur Zeit, sondern 
auch Geld, denn das Waschen 
kommt hier billiger als in gewöhn­
lichen Wäschereien — 15 Kopeken 
für ein Kilo trockene Wäsche. Be­
quem und vorteilhaft.

„Und doch ist bei dem Faß Ho­
nig ein Löffel Teer dabei", sagte 
die ökonomistin des Trusts für] 
Badeanstalten und Wäschereien. । 
Aja Maksjutovva. „Die Wäscherei । 
mit Selbstbedienung ist noch nicht I 
renlabcl. Vielleicht haben wir] 
noch nicht alles richtig erwogen, | 
weil dieser Bedienungszweig ftjrl 
uns noch neu ist und wir wenig 
Erfahrung haben. Aber viel leidet 
die Wäscherei darunter, •• daß oft 
kein Wasser da ist und sie dadurch 
nicht voll aiisgeiiülzL wird. Wenn 
das Wjatscheslawer Wasserbecken1 
erst in Nutzung genommen und der1 
Stadt Wasser im Überfluß, geben; 
wird, dann wird auch die Wasser­
frage in den Wäschereien und Bi- 
deanstalten gelöst sein."

H. EDIGER
Zelinograd

Wann die Seefahrt 
entstanden ist

Hypothese des sowjetischen
Geographen Jarl Reschetow

Bel -der Arbeit an seinem 
Werk „Natur der Erde und Ur­
sprung des Menschen" interes­
sierte sich der Geograph und 
Änthropolog Juri Reschetow für 
frühe Migrationen des Menschen 
auf dem Erdball. Dabei mußte er 
untersuchen, wann die Menschen 
zum ersten Mal größere Reisen 
zu Wasser unternommen hatten. 
Zu „diesem Thema hat Resche­
tow? einen Vortrag In der Ge­
ographischen Gesellschaft der 
UdSSR gehalten.

Die offizielle Geschichte der 
geographischen Entdeckungen 
hält'für die ältesten. Seefahrer 
die Phönizier, die Ihre'Kolonien 
an den Mlttelmeerküstcn gründe­
ten.

Reschetow schlägt vor. . die 
Frage über den Ursprung der 
Seefahrt In Hinsicht auf die Be­
siedlung der Kontinente und.- der 
Inselgruppen zu untersuchen. 
Zur Untersuchung schlagt der so­
wjetische Geograph Methoden 
vor. die In der Paläogeographle. 
Anthropologie. Ozeanologie, Ar­
chäologie, Kulturgeschichte und 
sogar Hämathologle angewandt 
werden.

Anthropologische und archäo­
logische Angaben zeugen davon. 

daß der Mensch vom heutigen 
Typ nicht weniger als vor 70 000 
bis 100 000 Jahren auf einem 
Territorium entstanden ist, wel­
ches die Mittelmeerküsten 
(Nordosten Afrikas und Südosten 
Europas) sowie die gleichen 
Breiten Asiens bis Indien um­
faßt.

Die Urmenschen teilten sich 
nicht In Rassen ein und waren 
Ihrem Typ nach den australi­
schen Negroiden ähnlich. Später, 
verbreitete sich diese einheitli­
che Rasse nicht nur aut Asien, 
Afrika und Europa, sondern 
drang auch nach Nordamerika 
bis Kalifornien ein. Rund vor 
25 000 Jahren wurden Mexiko 
und Zentralamerika und vor 
18000 und 10000 Jahren der 
Osten Nordamerikas und Süd­
amerika bis nach Feuerland be­
siedelt. Entsprechend der Pa- 
läogeographie der Jüngsten Eis­
zeit erfolgte diese Übersledlung 
ausschließlich zu Lande.

Für das Studium der frühen 
Seefahrten sind von größtem In­
teresse archäologische und an. 
thropologlsche Funde In zwei 
äußeren Bereichen des Indischen 
Ozeans — tn Australien und auf 
den Bahreininseln Im Persischen 
Golf. Nach den Angaben, die aus 
dem radioaktiven Zerfall des 
Kohlenstoffes erhalten sind, wur­

de .'Australien 18 000 Jahre vor 
unserer Zelt voll Menschen be­
siedelt.

Australien wie auch die Bah- 
relnlnseln waren von Asien durch 
Meer Im Laufe von zumindest 
70 Millionen Jahren getrennt, 
sodaß der Mensch zu Lande In 
Jene Gegenden nicht gelangen 
:onnte. Einige Forscher spra­

chen die Vermutung über die 
„selchten Stellen" aus. die einst 
zwischen Indonesien und Austra­
lien liegen sollten. Das sollte 
beweisen, wie der Mensch* zu 
so früher Zelt die Meereswclten 
überwinden konnte.

Juri Reschetow ist der An­
sicht. daß der Weg. auf dem 
der Mensch des Jungpaläollthl. 
kums nach Australien und aut 
die Bahrcinlnscln gelangen konn­
te, nur Seefahrten sein sollen. So­
mit kannten Völker Indiens und 
Indochinas vor 18000 bis 20000 
Jahren Seereisen. Die Mittelmeer- 
Inseln wurden erst im Neolithi­
kum (mit Ausnahme Siziliens) 
also vor wenigen tausend Jahren 
besiedelt.

Nach Hcrodotes waren die In­
seln Im östlichen Mittelmeerraum 
von den Stämmen aus Kleinasien 
und Vorderaslen (z. B. Kare?) 
besiedelt worden. Die Phönizier 
kamen auf die Mlttclineerküste 
vom Ufer des Persischen Golfes 
und vorhin von Irgendwelchen 
Inseln. „Nicht etwa von den 
Bahrelnlnscln?" fragt Reschetow, 
weil sich seine Konzeption dar­
auf stützt, daß die Bahreinin­
seln eine Scekolonle der weltäl. 
testen Indischen Hafenstadt bei 
Lotall Im Osten von Gudsherat 
waren.

Die ursprüngliche Besiedelung 

der Inseln Im Westen-des Mlttel- 
mecrcs fällt In .das.HI. Jahrtau­
send v.u.Z. und erfolgte seitens 
der krctlsch-myzenlschcn Städte, 
der afrikanischen Küste. Die 
Seefahrten Im Westen des Mit- 
telmecrcs begannen Jedenfalls 
nicht vor 6 000 Jahren . (also 
später als In Korea und fast 
gleichzeitig als Jm Nordpazifik).

Die Frage über die Seewege 
zwischen der Allen und der 
Neuen Welt steht mit der Frage 
über den Ursprung der Urein­
wohner Amerikas im Zusammen­
hang. Die morphologische Analy­
se der Gesteinreste Ihrer Vorfah­
ren sowie archäologische For­
schungen bringen vorerst noch 
kein Licht in dieses Problem. 
Reschetow Ist der Meinung, daß 
man hflmatologische Forschungen 
benutzen solle. Bekanntlich exi­
stieren bei den Ureinwohnern 
Amerikas nur zwei Blutgruppen 
(von vier): A. und B. Es Ist fest­
gestellt worden, daß die wichtig­
sten Blutgruppen unter Einwir­
kung von Krankheitserregern 
entstanden sind: die O-Gruppe 
unter dem Einfluß von Pocken, 
die A-Gruppe von Pest usw. .

Der wichtigste Pockenherd Ist 
Südasien, der Pestherd Zentril- 
aslen. Reschetow nimmt daher 
an. daß die Menschen mit ‘der 
A-Blutgruppe ctlinogenetlsch mit 
den Vorfahren aus Zentralasien 
verbunden sind (Amerlnden vom 
nördlichen Typ der Mongoloiden- 
rassc). Die Amcrlnder Südameri­
kas haben auch die Beimischung 
der O-Blutgruppe. sodaß anzu- 
nehmen Ist. daß dieser Kontinent 
einst' Kontakte mit Südasien hat­
te.

Reschetow benutzt Paläogeo- 
Shlè, um die Möglichkeit 'von 

ontakten zwischen den 
Einwohnern Ostaslens und Süd­
amerikas sowie der Besiedlung 
von Polynesien zu klären. Die 
Geographen verwerfen solche 
Möglichkeiten und berufen sich 
oft auf ungünstige Winde und 
Strömungen Im ÄquatorJalgebk-t 
und an der Küste Südamerikas. 
Qas Studium von Mecrgrundabla- 
gerungen und der Geologie des 
Pazifiks ergab Inzwischen, daß 
sich In den letzten 10 000 Jahren 
die Strömungen dreimal wesent­
lich geändert haben. Die 
Strömung El Vlna drängte z. B. 
früher die kalte Atakam-Stro- 
mung In den Süden. Auch die 
Kllmaverhältnlsse am- Äquator 
mußten steh ändern.

Es Ist also anzunehmen, daß 
die Seefahrten Im Indischen Ozean 
begonnen haben. Die ersten See- 
Fahrzeuge waren vermutlich Flö­
ße. möglicherweise aus Bambus, 
die In Indochina Immer noch 
benutzt werden. Wahrscheinlich 
waren es Flöße oder Boote aus 
Schilfgarben, deren Ausmaße 
später größer wurden. Ausgerech­
net Jn Indien enstanden aus 
tausendjährigen Erfahrungen 
Doppclrumpfschlffe. deren Abbil­
dungen- an den Wänden alter 
Tempel clngemclßelt sind. Schon 
vor 5 000 Jahren hatten die In­
der Schiffe, welche hunderte 
Menschen befördern konnten. 
Altindische Seefahrer besuchten 
damals Südarabien. Madagaskar. 
Ostafrika und möglicherweise 
Amerika.

German DRJUBIN
(APN)

Warm empfingen dieser Tage 
die Zellnograder die Teilnehmer 
der Unlonsautorally ..Rodina-67", 
die zu Ehren des Großen Oktober 
veranstaltet* wird.

An diesem Wettbewerb neh­
men Mannschaften aus Moskau. 
Usbekistan. Kasachstan und von 
Sachalin teil.

Mit Begrüßungsreden traten 
D. Bibikow, der Sekretär des 
Gcblctskomltees des LKJV und 
der Veteran des Komsomol, der 
Sekretär des Akmolinsker Gc- 
blctskomltecs des LKJV vom Jah­
re 1938 K. Katarbekow auf.

Die Teilnehmer der Rally und 
die Vertreter der gescllschaftll-

Fflr unsere Zellnograder 
Leser

am 8. Jul).

19.00—- Fernsehnachrichten
19.10—„Mechanisierung der 

Postverbindung", wissen­
schaftlich-populärer Film

19.20—..Zelt; vorwärts!" Sen­
dung

19.40—„Aslsachon". 'Kurzfilm
20.15—„Filme unserer Lein­

wand". Sendung
21.20—Sendung des Zentral­

fernsehstudios

’ chen Organisationen der Stadt 
tauschten Gedenkwimpel aus.

UNSER BILD: Teilnehmer der 
Unlonsautorally in Zelinograd.

Text und Foto: J. Granlk.
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